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Vorwort 
Liebe Mitglieder, liebe Interessierte des Vereins 
 
Der vorliegende Jahresbericht zeigt unsere Aktivitäten im Jahr 2014 auf. Sowohl in der 
direkten Begleitungs- und Beratungsarbeit von Asylsuchenden und Migranten und 
Migrantinnen, als auch in der Öffentlichkeitsarbeit finden sich entsprechende Angebote und 
Projekte. Sehr froh sind wir zudem, dass wir wiederum zahlreiche Personen im Rechtsdienst 
beraten konnten. Unser Büro ist seit 2012 an der Neugasse in Zug zu finden. 
Termine können mit Voranmeldung vereinbart werden. Für das Umsetzen dieser Tätigkeiten 
sind wir auf Mithilfe angewiesen. 
 
An dieser Stelle bedanke ich mich deshalb ganz herzlich dafür: Sowohl als Vereinsmitglied als 
auch als ideelle und oder tatkräftige UnterstützerIn haben Sie dazu beigetragen, die Anliegen 
umzusetzen. Gemeinsam eintstehen für ein gutes und menschenwürdiges Zusammenleben 
aller Menschen in Zug für alle!
 
Im Namen des Vorstandes:
Rupan Sivaganesan
Präsident Asylbrücke Zug

Vorstandsarbeit
Im Vorstand haben im Jahr 2014 folgende Personen mitgewirkt  
(in alphabetischer Reihenfolge):

    - Irene Bühlmann
    - Susanne Eichenberger 
    - Nazir Foormuli
    - Barbara Gysel
    - Bernd Lenfers Grünenfelder
    - Denise Schwegler
    - Rupan Sivaganesan (Präsident)
    - Hansjörg Trüb (Rechtsdienst)
    - Aysel Yurtseven 

Allen Vorstandsmitgliedern und freiwillig Engagierten sei herzlich für den Einsatz gedankt.
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Rechtsdienst

Etwa Mitte 2013 hatte das Bundesamt für Migration nach langer Stagnation wieder vermehrt 
Asylverfahren an die Hand genommen. Im Berichtsjahr 2014 trafen dann sehr viele Entscheide 
ein. Über die Hälfte davon waren ganz oder mehrheitlich positiv. Das lässt sich recht einfach 
erklären: Nach zwei bedauerlichen Zwischenfällen hatte das Bundesamt für Migration Rück-
führungen nach Sri Lanka gestoppt. Eine Überprüfung der dortigen Lage und der Verfahrens-
führung in der Schweiz führte schliesslich zu einem Umdenken. Im vergangenen Jahr wurden 
deshalb viele Asylgesuche positiv entschieden, welche früher keine Chance gehabt hätten. 
Auch wurden Asylgesuche neu aufgerollt und dann gutgeheissen. Zum positiven Bild trugen 
auch erfolgreich abgeschlossene Verfahren von Asylsuchenden aus Eritrea bei, darunter einige 
Asylverfahren aus dem Ausland. Und mit ein Faktor war wohl der, dass Personen mit wenig 
Chancen und mit Dublin-Verfahren eher in den Empfangs- und Bundeszentren blieben und gar 
nicht in den Kanton Zug gelangten.

Insgesamt war es ein arbeitsreiches Jahr. Ich hatte viele neue Anfragen und viel Post zu 
bewältigen. Ende Jahr waren nur noch halb so viele Verfahren mit Mandat hängig wie Anfang 
Jahr. Die Themen blieben vielfältig, aber ich beschränkte mich konsequenter als früher auf das 
Asylrecht und verwies die Leute bei Anfragen zu anderen Themen weiter, was nicht so einfach 
durchzusetzen war. Ein wichtiges Thema kam in diesem Jahr hinzu: Familienasyl. Früher hat-
ten die Sozialen Dienste Asyl die Gesuche um Einreisebewilligungen für Familien-
angehörige von Flüchtlingen mit Asyl gestellt. Heute ist das eine Aufgabe der Asylbrücke, und 
nach den vielen Asylgewährungen wird rege von dieser Möglichkeit Gebrauch gemacht. 
Erschwerend war die Tatsache, dass beim Bundesamt für Migration eine grössere Zahl Briefe 
amtsintern verloren ging.

Die Rangliste der Herkunftsländer führen weiterhin Somalia und Eritrea an, gefolgt von Sri 
Lanka, China (Tibet) und Syrien. Insgesamt hatte ich mit Personen aus 25 Ländern auf drei 
Kontinenten zu tun.
 
Hansjörg Trüb, Rechtsdienst
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Flüchtl ingstag 2014:  „Dreamteams“

Ganz im Zeichen von „Dreamteams“ stand der Flüchlingstag 2014 am 14. Juni von  
10.00 – 14.00 Uhr auf dem Kirchenplatz St. Johannes Zug beim Hertizentrum. Als  
Veranstalterinnen traten neben der Asylbrücke Zug die Katholische Kirche in Stadt und  
Dekanat Zug, Pfarrei St. Johannes, die reformierte Kirche Kanton Zug, die Soziale Dienste Asyl 
Zug und die Durchgangstation Steinhausen auf. Bei strahlendem Sommerwetter stellte eine  
Plakatausstellung „Dreamteams“ vor: Menschen, die gemeinsam einen Beitrag zur Intergration 
von Flüchtlingen und vorläufig aufgenommenen Menschen leisten, wurden in einem  
gemeinsam getragenen T-Shirt forografiert. Im Laufe der 4 Stunden waren einige Dreamteams  
anwesend und informierten über das, was sie gemeinsam unternehmen und wie sie sich  
gegenseitig unterstützen. Dreimal erzählte Sibylle Amrein Märchen aus aller Welt die sich  
mit Flucht und Heimat beschäftigen.

Regierungsrätin Manuela Weichelt-Picard und Gemeindeleiter Bernd Lenfers Grünenfelder 
ergriffen das Wort und schilderten aus ihrer Perspektive die Bedeutung von Solidarität und  
Engagement für Flüchtlinge. Menschen aus dem Hertiquartier und der Johannespfarrei  
brachten selbstgebackene Brote und Bewohner/innen der Durchgangsstation Steinhausen   
offerierten Kulinarisches aus fernen Ländern.

Eine spontane musikalische Matinee rundete den Flüchtlingstag ab: Viele Fremdsprachige 
nutzten Bühne und offenes Mikrophon und sangen Lieder aus ihren Herkunftsländern. 
Am Flüchtlingstag 2015 wird am Donnerstag, 18. Juni wird um 19.15 der Film Neuland im  
reformierten Kirchenzentrum Zug gezeigt; am Samstag, 20. Juni ist von 12.00 – 16.00 Uhr eine 
Standaktion auf dem Bundesplatz. 
 
Am Flüchtlingstag 2015 wird am Donnerstag, 18. Juni wird um 19.15 der Film Neuland im re-
formierten Kirchenzentrum Zug gezeigt; am Samstag, 20. Juni ist von 12.00 – 16.00 Uhr eine 
Standaktion auf dem Bundesplatz.
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Flüchtlingstag in der Herti 2014
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Aktion zur Abschaffung der Todesstrafe
Die Aktion „Städte für das Leben – Städte gegen die Todesstrafe“ fand auch dieses Jahr wieder 
am 30. November um 18 Uhr in der Stadt Zug statt. Wie schon traditionell in den Jahren zuvor, 
wurde der Zuger Zytturm beleuchtet, um ein symbolisches Zeichen zu setzen gegen die Todes-
strafe. Die Initiative wurde in Zug von der Ortsgruppe Amnesty International koordiniert, die 
Asylbrücke unterstützte die Aktion ideell und durch tatkräftige Mithilfe am Tag selber.

Aktion gegen die Todesstrafe 2014
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Kantonale Kommission für Integration und gegen Rassismus 
Die Integrationskommission traf sich 2014 zu insgesamt zwei Sitzungen (im Vorjahr waren es 
deren drei). Als Schwerpunktthemen erwähne ich folgende: Das kantonale Integrationspro-
gramm (KIP) wird in der Integrationskommission regelmässig behandelt, indem wir  
Informationen zu einzelnen Projekten erhalten. Da wir seitens der Asylbrücke in der 
Vergangenheit mehrfach forderten, Anti-Diskriminierung hoch zu gewichten, werten wir es 
grundsätzlich als erfreulich, dass die Verwaltung einen Leitfaden für Verwaltungsangestellte 
entwickelte. Konkrete Anti-Diskriminierungsarbeit erschöpft sich aber natürlich nicht darin. 
Zweitens haben uns auf der Ebene der eidgenössischen Migrationspolitik die Folgen der an-
genommenen Volksinitiative „Gegen Masseneinwanderung“ beschäftigt. Im Hinblick auf die 
Ecopop-Abstimmung im November 2014 beschloss die Integrationskommission eine 
Medienmitteilung, die von der Asylbrücke mitangeregt wurde (der Versand mit 
Gegenargumenten erfolgte am 2. Oktober 2014). Drittens beschäftigten wir uns mit dem 
Einbürgerungsverfahren im Kanton Zug. Dabei wurde beispielsweise auch erwähnt, dass es 
auf Gemeindeebene zu willkürlichen Entscheiden kommen kann, bei denen es wichtig sei, dass 
unsachliche Debatten von den Behördenvertretungen rasch unterbunden würden. Es ist zu 
hoffen, dass dies in allen Gemeinden zur Selbstverständlichkeit wird.
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ECOPOP 
Am 30. November wurde über die Ecopop-Initiative „Stopp der Überbevölkerung – zur Siche-
rung der natürlichen Lebensgrundlagen“ abgestimmt. Die Initiative verfolgte zwei Ziele: Zum 
einen wollte sie das jährliche, durch Zuwanderung bedingte Bevölkerungswachstum auf 0.2% 
beschränken. Zum anderen beabsichtigte sie die Schweizer Entwicklungszusammenarbeit zu 
verpflichten, 10 Prozent des Gesamtbudgets zwingend für Massnahmen der freiwilligen Fa-
milienplanung auszugeben. Damit, so gab die Initiative vor, würde das Bevölkerungswachs-
tum verringert und die natürlichen Lebensgrundlagen und Ressourcen langfristig gesichert. 
Gemeinsam mit NCBI Schweiz (National Coalition Building Institute) hat sich die Asylbrücke 
gegen die Ecopop-Initiative engagiert, indem wir Flyer mit verschiedenen „Scheinargumenten“ 
und „Tatsachen“ produzierten und auf der Strasse und in Haushaltungen verteilten.
Wir begrüssen es, dass die Initiative abgelehnt wurde.

Nein zu Ecopop, nein zu Diskriminierung! (Flyer)



Nein zu Ecopop, nein zu Diskriminierung!
 (Flyer)
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Neues Bundeszentrum Gubel
Auf dem Gubel oberhalb Menzingen eröffnet das Staatssekretariat für Migration SEM 
(ehemals Bundesamt für Migration) im Mai 2015 ein „Bundeszentrum“ auf dem Militärgelän-
de. Dort werden Asylsuchende untergebracht, die wegen eines absehbaren Entscheides gar 
nicht erst in einen Kanton geschickt werden. Ihre Erfolgschancen im Asylverfahren werden 
meist als gering eingeschätzt. Die Mehrzahl werden Personen sein, denen die Rücküberstellung 
in einen anderen europäischen Staat im Rahmen des Dublin-Abkommens droht. Das Zentrum 
untersteht dem Bund und wird von der AOZ geleitet.

Die Asylbrücke Zug betrachtet ein Rechtsberatungsangebot im neuen Zentrum als ihre Auf-
gabe. Mit Caritas Schweiz kann sie auf eine erfahrene Partnerorganisation zählen. Eine junge 
Juristin, Esther Diggelmann, hat sich genau im richtigen Moment bei uns gemeldet. Sie steht 
bereit, auf dem Gubel Rechtsberatung anzubieten. Caritas bietet ihr eine Einführung und 
fachliche Unterstützung an, nebst der Beurteilung von Dossiers. Esther packt eine interessante, 
aber auch schwierige Aufgabe an. Uns fehlt die praktische Erfahrung mit Asylsuchenden in der 
Anfangsphase ihres Aufenthalts in der Schweiz. Es sieht so aus, dass wir keinen Zutritt zu den 
Gebäuden des Bundeszentrums erhalten und selbst etwas organisieren müssen. In Menzingen 
hat sich die IG Gubel Menzingen gebildet, eine grosse Gruppe sehr engagierter Anwohnerinnen 
und Anwohner, die uns ihre Unterstützung zugesagt hat. Die Kontakte eingefädelt hat Regula 
Grünenfelder. Sie bringt bereits Erfahrung mit anderen Bundeszentren mit. Wir haben schon 
Gespräche mit dem SEM und dem Zentrumsleiter geführt. Eingebunden in dieses Netz werden 
wir sicher eine gute Lösung finden. Nun suchen wir noch eine zweite Person, die mit Esther die 
Beratungen ehrenamtlich durchführt. 

Nächstes Jahr werden wir dann berichten können, wie dieses neue Projekt gestartet ist.

Essen und Tanzen 
Seit dem Herbst laden Asylbrücke, FrauenKirchen Zentralschweiz, FRW interkultureller Dialog 
und die Pfarrei St. Johannes Zug einmal monatlich zu „MITEINANDER ESSEN & TANZEN“ 
ein. Ziel ist es eine Begegnungsraum zwischen Aslysuchenden und Zivilgesellschaft in Zug zu 
eröffnen. Gastgeber ist die Johannespfarrei: Im Pfarrzentrum kochen Bewohner/innen der 
Durchgangsstation Steinhausen für alle eine einfache Suppe und backen ein Dessert.  
Gemeinsam mit Asylsuchenden und interessierten Menschen aus der Pfarrei und dem  
Kanton Zug wird gegessen. Dabei entstehen Gespräche und freundschaftliche Begegnungen. 
Anschliessend an das Essen werden alle Anwesenden zum gemeinsamen Tanz in den Pfarr-
eisaal eingeladen. Karwan Omar, Tänzer und Choreograph leitet die Tänze und Bewegungen 
an; die Musik dazu kommt zum Teil aus den Herkunftsländern. An den bisher vier Anlässen 
nahmen im Schnitt jeweils 55 Personen, Mädchen und Buben, Frauen und Männer teil. Das 
Essen und Tanzen findet grossen Anklang bei den Asylsuchenden, denen so eine Insel im Alltag 
geschenkt wird, die nährt und stärkt. Von Seiten der Pfarrei und der Zivilgesellschaft sind 
immer gut 15 Personen anwesend. So ist der Abend jeweils ein gelungenes Beispiel für Integra-
tion und Begegnung, die „neue Räume öffnet“. 

„MITEINANDER ESSEN & TANZEN“ am Sonntagabend findet das nächste Mal am 30. August 
um 18.00 Uhr im Pfarreizentrum St. Johannes statt. Interessierte Menschen sind immer herz-
lich willkommen!



Schluss und Dank
Der Vorstand der Asylbrücke dankt allen Mitwirkenden im Verein und in den Projekten für die 
wertvolle Mitarbeit. Ebenfalls wäre es nicht möglich, unsere Projekte ohne die Unterstützung 
von Mitgliedern, SpenderInnen, KooperationspartnerInnen und unseren Geldgebenden  
durchzuführen. 
Allen ein herzliches Dankeschön.

Kontakt
Asylbrücke, Postfach 4001, 6304 Zug
Mail: info@asylbrücke.ch
Postcheck-Konto: 60-19657-8

Websites:
www.asylbrücke.ch
www.einzug.ch und www.swissblacks.ch
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Dank Solikarte 
Rund 45 abgewiesene Asylsuchende, die im Kanton Zug unter der Nothilfe leben, haben wäh-
rend der Weihnachtszeit pro Person 60 CHF in Form von Cumulusbons bekommen. Diese 
Aktion konnten wir nur dank der „Solikarte“ durchführen und wir möchten uns an dieser Stelle 
bei Cumulus „Solikarte“ für die gute Zusammenarbeit bedanken. Der Vorstand sammelt wei-
terhin Cumulus-Bons und wird diese Aktion im Kanton Zug auch zukünftig durchführen. www.
solikarte.ch


